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Wir werden nieder eine deutsche Regierung haben. 

tacrrprip^iS5??1?'H ^annt» da3C er ^aarschedrlicl» die amerikanische ’.üi- 
k'm™ ^'V ^.tscaland innornalb der naechsten 15 Monate -*ird aufloesen 3nn'n* ^eoeuteo, dasf? bls zu diesem Zeitpunkt wieder eine deutsche Feräerun- 
^esetrt-sein ^ra. ms Wahlurogrnrm, ist so vorgesehen, dass im jan^ Sf ̂  
ÄSÄÄ!6' ta Mai 013 StadtkräiS3 <*t,bei- <*> --nder 

wlrri1r~Sr^ZvltflgSn?ti2: i|t ?asu an-etan> uns hoffnungsvoll zu stimmen. Deutschland 
vrilL?' eigene Regierung haben, eine demokratische Regierung neuerlich, 7dtnJ?^sra^erang. Freilich werden noch 15 lange Monate bis zu diesem 

L]'x verg>Jnen, aber zumindest ist ein vorlaoufiger Termin gesetzt worden T'ie 

Vol^d^mi^afz^Aur08^11 111 Deutschl:incl babwi gesehen; dass das deutsche Voik a^n Willen hat zum Auxoau eines neuen Landes unter anderem Vorzeichen ai- rin- 

**“?*• daSS dle ±n ^schland lebenden Mensc^^elSSkSer 
i-t'^^-rh‘f?nt daSSn aiu elnmi tr-ödlichen demokratischen Staat aufbauen wollen, i,t. o ueberhuupt mooglich gewesen, einen solchen Termin festzule^en. Tr*.h wmoc h t—; ... yr_j >>v • 

in 

'd**i '-nud XÖ.ÜU me amxiicne Kitten unsen* soneerr i^-vnz nTivA-t« 

«ortFct Mr°h3n' f° :aan l3S2n »Ä M 
d ei Q-irn 

auff £*°~cn. odfr 3ar Tatsachen hinnehmen soll. Vergessen wir doch nicht 
von bto-T *? qind ^eitur^sleute, die ln WtschlaM misan odor r.jnh 

ol} nior a“llb djr Politik um Deutschland intensiv befassen, sie aouss^ru ihre 
Meinungen oaruober, was die Siegeraaechte falsch gemacht haben in der Behandlung Deutschlands, sie schildern das Elend in schwaerzesten Farben, aber doch nicht etwa, ™ lujs dcn ?hut zum Leben zu ne'nraen, sondern als Rufer der Vernunft, als Menschen, die die Gei .-ihren sehen, wenn die Vernunft nicht endlich siegt, und je lauter diese Stnmanen scnreien, desto besser ist es fuer uns, denn sie fordern ja Hilfe fuer unser 
DdUt.scniand. Sio holten den grosssten Politikern und Wirtschaftlern ruecksichtslos 
einen opiegal vors Gesicht und zeigen, ihnen dort, wo es angebracht ist, ihren 
ige^smus, der andere nicht leben lassen will. Ür muessen diesen Sprechern fuer die 
^enechlicnkeit dankoar sein, dass sio nicht einfach schweigen, sondern mit Trompeten* stoessen ihre Wahrheiten in die Welt schreien. 

dic La3o in Deutschland auch ernst ist, sehr ernst sogar) so neige ich doch 
If'-r. sie als hoffnungslos anzusehon, weil ich das unbaondige Streben unseres Volkes kenne, sich aus den Niederungen wieder zu erhoben. Wir gehoeren ja nicht zu 

t!!?^nSihtn!;•010 61(5 Haende in den Schoss legen, in Erdhoehlen wohnen und brieten. Jeder die aeussersten Anstrengungen machen, um mooglichst bald wieder ein 
lieriocnonwuercLiges Dasein Xuohren su koennen. Bei alledem duerfen wir nicht vergessen, nass wir den Krieg verloren haben und koennen nicht erwarten, dass man uns gleich wieder als gleichberechtigt in die Arme schliesst. Man hat jetzt ueberall ein Ltiss- 
trauenrUns gegenueber, und es liegt allein an uns, dies Misstrauen zu besiegen durch 
uno°r Vern-alten. Allo diejenigen von uns Deutschen, die sich keiner Kriegsverbrechen schuldig gemacht haben, und das werden bei weitem die meisten sein, koennen aller- 
ciings von den. Siegerniaecnten eine faire, gerechte Behandlung verlangen. Es sind gewi; m dieser Beziehung, wenn auch nicht gerade in Amerika, grobe Verstoesse vorgekommen. 

s Wir 


